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Freizeit- und Wassersportverein
Uphuser Meer
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Morgenidylle am Uphuser Meer.



3

Liebe Vereinsmitglieder, 
liebe Freunde des Uphuser Meeres, 

wie kommt man dazu an einem bestimmten Ort eine 
Holzbude aufzubauen, um dort – und das teilweise 
über Jahrzehnte – zunächst alleine, später dann mit der 
Familie seine Wochenenden, seinen gesamten Urlaub, 
vereinzelt die gesamten Ferien und darüber hinaus den 
Rest seiner Freizeit zu verbringen?  Was macht den Reiz 
der sogenannten „Meerfahrerei“ aus? 

Ist es der nur knapp 30 Hektar große „Teich“, der anzie-
hend wirkt, wo man doch das große Wasser direkt vor 
der Tür hat? Gibt es vielleicht ein besonderes Klima im 
Gebiet Uphusen, welches ungewöhnliche Reize setzt? 
Sind es die speziellen Menschen, die sich diesen Platz 
ausgesucht haben, zu denen man sich hingezogen 
fühlt, oder ist es einfach nur die hier gelebte Geselligkeit 
unter den Freizeit- und Wassersportlern? 

Wäre nicht ein Urlaub von 14 Tagen „All-Inclusive“ für 
399,- Euro im warmen Süden Europas wesentlich ent-
spannter zu genießen und vielleicht erholsamer weit ab 
von Zuhause, um dort vom Arbeitsalltag abzuschalten? 

Anscheinend nein! Es sind die in vielen Jahren überlie-
ferten Interessen der ersten Ansiedler für Wasser, Natur 
und Gemeinschaft. Was früher noch von vielen Emdern 
milde belächelt wurde, wenn man mit Sack und Pack 
zum Meer fuhr, ohne fließend Wasser, ohne Strom, ohne 
vernünftige Straßenanbindung, fast alles nur Behelf, gilt 
heute bei vielen als Privileg. 

Es waren die ersten „Meerfahrer“, die uns aufgezeigt 
haben, dass es hier in Emden wunderbare Orte gibt, 
an denen es sich lohnt, seinen Urlaub zu verbringen, 
seinem Hobby im und am Wasser zu frönen und sich 
mit gleichgesinnten Freunden und netten Menschen zu 
vergnügen.  

Ich wünsche dem geneigten Leser viel Spaß beim Le-
sen und danke gleichzeitig allen Beteiligten, die durch 
Ihr Engagement dieses Werk zusammengestellt haben. 
Ich bin mir sicher, dass durch die eingestellten Bilder 
und Texte sich bestimmt tiefe Einblicke in die Seele ei-
nes „Uphuser Meerfahrers“ erschließen. 

Thomas Waldeck 
1. Vorsitzender
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So war es damals: 
Meerbuden in 

den 1970er-Jahren
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Alles begann mit einem Aufstand: Die 57 Meerbu-
den-Besitzer vom Uphuser Meer, die sich am 13. Ja-
nuar 1968 im ehemaligen Bahnhofshotel von Menne 
Schmidt in Emden zusammengefunden hatten, ahn-
ten damals noch nicht, was einmal daraus werden 
würde. Der drohende Abbruch ihrer Wochenendhäu-
ser hatte sie auf die Barrikaden getrieben. Es war der 
Beginn eines Kampfes gegen die Behörden, den sie 
erst 15 Jahre später erfolgreich beendeten. Und es war 
die Geburtsstunde des Freizeit- und Wassersportvereins 
Uphuser Meer (WSU), der sich in einem halben Jahrhun-
dert stetig weiterentwickelt hat.

Ins Rollen gebracht hatten die Bewegung Ende der 
1960er Jahre Bestrebungen der damaligen Bezirksre-
gierung in Aurich, die größtenteils ohne Baugenehmi-

gungen errichteten Meerbuden abbrechen zu lassen. 
Zudem gab es Überlegungen, das Binnenmeer mit 
Schlick aus der Ems zuzuschütten. Dagegen formierte 
sich der Widerstand der Wochenendhausbesitzer. Sie 
erkannten schnell, dass sie nur gemeinsam etwas er-
reichen und mehr Schlagkraft bekommen können.

„Uns stand damals das Wasser bis zum Hals“, erinnert 
sich Rudolf Schmidt, einer der Mitbegründer der Interes-
sengemeinschaft Uphuser-Meer-Anlieger. Er wurde bei 
der Gründungsversammlung dieses Vereins zum Schrift-
führer gewählt und übte dieses Amt elf Jahre lang aus. 
Der Emder ist einer von wenigen noch lebenden Zeit-
zeugen, die die zähen Verhandlungen mit der dama-
ligen Bezirksregierung und der Stadt Emden hautnah 
miterlebten.

Es begann mit einem  Aufstand der Anlieger

Pioniere beim Bau der ersten Meerbuden.
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Im Ringen um den Fortbestand ihrer Wochenendhäuser 
schalteten die Wochenendhausbesitzer auch die Lan-
desregierung in Hannover ein, mit deren Hilfe schließ-
lich der Durchbruch gelang. Im Jahr 1983 sicherte die 
Stadt schließlich mit einem Bebauungsplan das Nah-
erholungsgebiet und damit die Meerbuden planungs- 
und baurechtlich ab. „Ein ganzes Gebirge fiel damals 
von unseren Herzen“, sagt Rudolf Schmidt im Rückblick.

Die Anlieger des Uphuser Meers atmeten erst einmal 
durch. In der Folgezeit wandten sie sich der weiteren 
Erschließung des Binnengewässers zu. Der Begriff Nah-
erholungsgebiet war damals noch ein Fremdwort. 
Strom und Wasseranschlüsse gab es bis dahin nicht. 
Die Meerfahrer – so nennt der Volksmund in Emden die 
Besitzer der Wochenendhäuser -  lebten lange in einer 
Idylle, kochten mit Regenwasser und saßen bei Dunkel-
heit im Schein von Petroleumlampen zusammen. Ru-
dolf Schmidt erinnert sich noch gut daran, wie es zur 
Pionierzeit am Uphuser Meer ausgesehen hatte: „Kein 
Baum, kein Strauch, keine befestigten Straßen oder 
Wege - nur Wiesen und Kühe“.  Manche Städter be-
lächelten damals die Meerfahrer, andere beneideten 
sie wegen ihrer ausgeprägten Gemeinschaft und ihres 
festen Zusammenhalts.

Einen Meilenstein in der Vereinsgeschichte markierte 
1990 der Kauf des knapp 2000 Quadratmeter großen 
Grundstücks am Ostufer des Uphuser Meers, das sich 
bis dahin im Eigentum der Stadt befand. Die Anlieger 
verhinderten damit die Ansiedlung eines Wassersport-
vereins aus Nordrhein-Westfalen, der ebenfalls Interesse 
an diesem Areal hatte. Die Entscheidung zum Kauf des 
Grundstücks erwies sich als richtungsweisend. Sie gab 
vor allem dem Segelsport in Emden einen kräftigen 
Schub.

Ein Jahr später entstand auf dem Gelände der Vereins-
schuppen, der nach und nach erweitert wurde. Er ist 
heute Herzstück und Mittelpunkt des Vereinslebens. In 

der Folgezeit kamen der Bootssteg, der Lagerplatz für 
Segeljollen und die Slipanlage hinzu.

Nach der Gründung einer gemeinnützigen Wasser-
port-Abteilung unter dem Dach der Interessengemein-
schaft im Jahr 1992 und dem Anschluss des Vereins an 
den Deutschen Seglerverband, dessen niedersächsi-
schen Landesverband und an den Emder Stadtsport-
bund entwickelte sich das Uphuser Meer zu einem Zent-
rum des Segelsports in der Region. In der Saison werden 
dort bis zu sechs Regatten ausgetragen. Seinen heuti-
gen Namen erhielt der Verein 1996.

Die Verantwortlichen bemühen sich seit mehr als 20 
Jahren auch intensiv um die Ausbildung des Seg-
ler-Nachwuchses. Der WSU verfügt über eine eigene 
Flotte von Segeljollen für diesen Zweck. Sie wächst 
kontinuierlich. Zudem gibt es seit 1998 Kooperationen 
mit Emder Schulen. Sie führten dazu, dass das heuti-
ge Max-Windmüller-Gymnasium (ehemals Gymnasium 
am Treckfahrtstief) 2013 Segeln als Schulfach einführte. 
Seit dem April 2017 arbeiten Emder Wasserportvereine 
auf Grundlage einer Vereinbarung eng zusammen, um 
ihren Kindern und Jugendlichen gleichermaßen eine 

Böschungsarbeiten in frühen Tagen.
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qualitativ gute und kontinuierliche Ausbildung im Se-
geln bieten zu können. Auch daran war der WSU maß-
geblich beteiligt.

Nach wie vor vertritt der Verein mit seinen heute etwa 
330 Mitgliedern – darunter sind 75 Kinder und Jugend-
liche -  heute aber auch die Interessen der 158 Besit-
zer von Wochenendhäusern an diesem Binnensee. Sie 
sehen sich heute anderen Bedrohungen ausgesetzt 
als vor 50 Jahren. Dazu gehört die Zunahme von Wind-
energieanlagen in der unmittelbaren Umgebung sowie 
Blaualgen-Plagen, gegen die die Verantwortlichen seit 
Jahren kämpfen.

Heute wie damals kommt aber auch die Geselligkeit 
nicht zu kurz. Zum Jahresprogramm des Vereins ge-
hören Feste am und auf dem Wasser, gemeinsame 
Bootstouren, der traditionelle Lampionkorso zum Saison-
abschluss, Weihnachtsfeiern, Seniorentreffen, Bastel-
nachmittage und Nordic-Walking-Kurse. Feiern konnten 
die Meerfahrer schon immer gut: Mittlerweile legendär 
sind die großen Zeltfeste, die in den 1970er und 1980er 
Jahren viele Besucher anzogen.

Daten und Fakten

Lage: Das Uphuser Meer liegt im Riepster Hammrich 
nordöstlich von Emden und etwa fünf Kilometer nörd-
lich der Ems. Heute ist der Binnensee in erster Linie ein 
Naherholungsgebiet, das auch bei Wassersportlern 
und Anglern beliebt es.

Größe: Das Gewässer umfasst eine Fläche von circa 
36 Hektar. Es ist damit so groß wie etwa 50 Fußballfel-
der. Wochenendhäuser mit umliegenden Gärten und 
Gehölzstreifen nehmen rund zwei Drittel der Uferlänge 
ein. Das Westufer des Sees ist als Landschaftsschutz-
gebiet ausgewiesen.

Geschichte: Entstanden ist der See durch die Bildung 
von wassergefüllten Vertiefungen des Hochmoors -  
sogenannten Schlenken. Ursprünglich hatte er eine 
Wassertiefe von 0,9 bis 1,2 Metern. Während des Baus 
der Autobahn 31 von Emden nach Leer wurde in den 
1970er Jahren im Uphuser Meer Sand bis auf eine 
Tiefe von 26 Meter gefördert.

Wenn der aktuelle Vorsitzende Thomas Waldeck beim 
großen Jubiläumsfest am 9. Juni 2018 Juli die Gäste 
begrüßt, wird es sein wie schon so oft in der Geschichte 
des WSU:  Gefeiert wird draußen am Uphuser Meer, auf 
dem Vereinsgelände unter freiem Himmel.

1976: “Stapellauf“ eines Saugbaggers am Nordufer.

Ein Sonntagsausflug mit der „Schwalbe“.
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	 Otto Santjer 
	 1968 - 1981

	 Conny Bakker
	 1981 - 1984

	 Walter Wolff
	 1984 - 1994

	 Erich Harms
	 1994 - 2001

	 Uwe Kinast
	 2001 - 2012

	 Thomas Waldeck
	 seit 2012

Die Vorsitzenden seit 1968
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17. August 1965     
 Der Rat der Stadt Emden beschließt die Aufstellung eines   
Bebauungsplanes für das Gebiet am Uphuser Meer 

13. Januar 1968      
Gründungssitzung bei Menne Schmidt im Bahnhofsho-
tel in der Friedrich-Ebert-Str. in Emden 

13. Januar 1968      
Wahl von Otto Santjer zum ersten Vorsitzenden 

20. Januar 1968      
Erste Vorstandssitzung nach der Gründungssitzung 

10. Februar 1968    
Erste ordentliche Mitgliederversammlung / Bahnhofshotel 
M. Schmidt 

19. März 1968         
Eintragung in das Vereinsregister 
beim Amtsgericht Emden   IN-
TERESSENGEMEINSCHAFT UPHUS-
ER MEER – ANLIEGER e.V.   

08. 06.1976             
Beginn Ausbaggerung Uphuser 
Meer / Sand für Bau der B 530 

1981                        
Wahl von Conny Bakker zum 1. Vorsitzenden 

20.05.1983           
Rat der Stadt Emden beschließt den Bebauungsplan D 56  

08.07.1983              
Bebauungsplan D 56 Uphuser Meer erlangt Rechtsgültig-
keit B-Plan bildet die Rechtsgrundlage für den Erhalt der 
Mehrzahl der bestehenden Meerbuden 

1984                        
Wahl von Walter Wolff zum 1. Vorsitzenden 

1980er-Jahre         
Nach dem Ausbaggern des Uphuser Meeres werden 
wieder vermehrt  Segel- und Surfregatten am Uphuser 
Meer ausgetragen 

Ende 1980er            
Die Jugendsegelszene am Uphuser Meer entwickelt 
sich. Es gibt die ersten Feriensegelkurse und Jugend-
segelregatten 

1990                        
Kauf des 1.950 qm großen Vereinsgrundstückes am 
Ostufer des Uphuser Meeres 
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1990                        
Einzäunung des Vereinsgeländes mit einem Weide-
drahtzaun 

1991                      
Gründung der Wassersportabteilung als gemeinnützige 
Abteilung in der Interessengemeinschaft Uphuser 
Meer-Anlieger e.V. 

1991        
Bau eines Vereinsschuppens (1. Bauabschnitt, vordere 
Hälfte des kleinen Schuppens) 

1991       
Die Vereinsjugend erhält durch Spenden eine Benjamin-
jolle (aufgearbeitet von Dieter Heerma) und eine 470er-
Jolle (ehemals Edzard Neumann) 

1992                       
Beantragung einer Mitgliedschaft der Wassersport-
abteilung im Deutschen Seglerverband, Niedersächsis-
chen Seglerverband und im Stadtsportbund Emden 

1992                   
Bau des Vereinssteges nach umfangreichem und langwier-
igem  Genehmigungsverfahren 

ab 1992        
Kontinuierlicher Auf- und Ausbau der Segeljollen-Flotte für 
die Kinder- und Jugendsegelausbildung
 
22.04.1993             
Offizielle Mitgliedschaft im Deutschen Segler-Verband 

1993        
Erweiterung des kleinen Vereinsschuppens (2. Bauab-
schnitt, hinterer Teil  mit Toilette und Stromanschluss) 

1993      
 Einbau einer Klärgrube. Damit waren erstmals alle Voraus-
setzungen für Vereinsaktivitäten am Vereinsgelände 
geschaffen: Vereinssteg, Schuppen, Strom und Klärgrube 

Nov. 1993       
Erste Aalregatta der Finn Dinghies mit über 10 Teilneh-
mern, davon zwei vom Uphuser Meer. Es gab noch keine 
Slipanlage, die Segler trugen ihre Boote mit vereinten 
Kräften durchs Schilf ins Wasser und zurück 

1994                       
Wahl von Erich Harms zum 1. Vorsitzenden 

1994                      
 Der kleine Segelschuppen wird an den Vereinsschuppen 
angebaut (3.  Bauabschnitt) 

1994                       
Die Bootsliegeplätze für die Vereinsboote werden mit 
Schotter befestigt 

1994                       
Das letzte Feld wurde im Riepster Hammrich mit Emss-
chlick bespült 

1995                       
Die Slipanlage wird errichtet. Sie ist für Jollen bis max. 150 
kg ausgelegt
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1996                     
Erste Satzungsänderung mit Namensänderung auf  
Freizeit- und Wassersportverein Uphuser Meer e.V.  

1996                      
Das Vereinsgelände erhält eine Dränage und eine 
geschotterte Zuwegung 

16.03.1996             
 Eintragun g der ersten Satzungsänderung im Vereins-
register des Amtsgerichtes in Aurich 

1997                        
Jugendsegelgruppen treffen sich regelmäßig immer mit-
twochs auf dem Vereinsgelände 

1998                        
Am Gymnasium am Treckfahrtstief wird eine Segel-AG 
gegründet. Sie existiert bis heute 

1998                        
Der Verein feiert sein 30-jähriges Bestehen mit einem 
Fest auf dem  Vereinsgelände. Getränke und Kulinar-
isches gibt es zu „Preisen wie vor 30 Jahren“ 

ab 1999        
Über das Projekt „Kooperation Schule – Verein“ von der 
Sportjugend  Niedersachsen erhält der WSU halbjährlich 
Übungsleiterzuschüsse 

2001                       
Wahl von Uwe Kinast zum 1. Vorsitzenden 

2002       
Dem Antrag, auf dem Vereinsgelände ein Verein-
sheim in massiver Bauweise zu errichten, erteilt die 
Jahreshauptversammlung nach sachlichem Aus-
tausch von Argumenten mehrheitlich eine Absage 

20.09.2002              
WSU goes online / Homepage 

2003                       
Es finden erstmals seit 10 Jahren wieder Segler-Bälle 
statt. Der WSU  beteiligt sich an der Austragung 

2003 - 2004           
Planung und Bau des sogenannten Pavillons, offiziell 
als Bootschuppen genehmigt, bezuschusst und ge-
nutzt 
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2005        
Erneuerung und Erweiterung des Vereinsstegs2006                       
Das Vereinsgrundstück erhält einen neuen Zaun, der 
jetzt noch besteht 
   
2007                       
Brückenneubau über das Kurze Tief 

2007        
Alle Vereinsgebäude erhalten einheitlich einen Anstrich in   
skandinavisch-rot

08. Juli 2008         
40-Jahr Feier auf dem Vereinsgelände am Uphuser Meer 

2009        
Der WSU kooperiert in der Jugend-Segelausbildung für 
einige Jahre mit der Haupt- und Realschule Borssum 

2011        
Die neugegründete IGS-Emden kommt als Koopera-
tionsschule dazu 

2012                     
Wahl von Thomas Waldeck zum 1. Vorsitzenden 

April 2013               
Beginn der Kooperation mit dem Gynasium am Treck-
fahrttief, heute Max-Windmüller-Gymnasium „Segeln 
als Schulfach“ 

26.05.2014             
Beginn von umfangreiche Bau– und Modernisierungsarbe-
iten in 2014 Dach, Fenster und Sanitäranlagen im kleinen 
Vereinsschuppen 

04.April 2017          
Eintragung der zweiten Satzungsänderung beim Amts-
gericht Aurich - Grund hierfür war der Erhalt der Gemein-
nützigkeit durch Anpassung der Zweckbestimmung und 
einer textlichen Modifizierung der seit 21 Jahren bestehe-
nden Vereinssatzung. 

25.04.2017             
Abschluss der Kooperationsvereinbarung Emder Wasser-
sportverein - Die vereinsübergreifende Zusammenarbeit 
soll den Kindern und Jugendlichen aller kooperierenden 
Vereine gleichermaßen eine qualitativ gute und kon-
tinuierliche Ausbildung im Segelsport bieten. 

09.06.2018                 
50-Jahr Feier auf dem Vereinsgelände am Uphuser Meer 

Der Vorstand im Jahr 2018 von links: Jens Harberts 
(2. Kassierer), Tim Waldeck (2. Schriftführer),Thomas 
Waldeck (1. Vorsitzender), Jana Lund (2. Jugendwar-
tin), Andreas Endjer (2. Vorsitzender), Katja Lund (1. 
Kassiererin), Uwe Kinast (2. Sportwart), Birgit Kinast (1. 
Schriftführerin), Anna Post (1. Jugendwartin). Es fehlt: 
Petra Borkowitz (1. Sportwartin).
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Natur pur
Natur pur können Besucher und Bewohner am Uphuser 
Meer erleben. Ihnen bieten sich dort viele und zum Teil 
auch seltene Tier- und Pflanzenarten. Der Naturschutz-
beauftragte der Stadt Emden, Habbo Wildeboer - seit 
Jahrzehnten selbst Anlieger des Uphuser Meers - be-
schreibt das Ökosystem als zweigeteilt: Auf der einen 
Seite ist es  die überwiegend geschlossene Wochen-
endhaus-Bebauung im Osten, im Süden und beider-
seits entlang des Neuen Tiefs, auf der anderen Seite 
sind es große  Schilfflächen an den Ufern im Norden 
und im Westen.

Die bebauten Uferbereiche mit den angepflanzten 
Bäumen und Büschen wird vor allem von sehr vielen 
Singvögeln. Die unterschiedlichsten Arten kommen dort 
in größerer Zahl vor. Exemplarisch nennt Wildeboer den 
Star (Vogel des Jahres 2018) sowie die Blau- und die 
Kohlmeisen, die gerne die Nistkästen in der Umgebung 

der Wochenendhäuser annehmen. Weil der Großteil 
der „Meerbuden“ nur zeitweise bewohnt werde fänden 
auch seltenere Vogelarten dort noch einen weitgehend 
ruhigen Lebensraum. Dazu gehört nach Angaben des 
Experten beispielsweise die Waldohreule.

Als besonders wertvolle Biotope stuft Wildeboer die 
geschlossenen Schilfgebiete ein. Nach dem Natur-
schutzgesetz stehen sie unter besonderem Schutz. Dort 
finden Naturfreunde auch einige Arten von Seggen, 
eine Pflanzengattung aus der Familie der Sauergrasge-
wächse, sowie Wildstauden und frühblühende Sumpf-
pflanzen wie das Wollgras, die Sumpfdotterblume, das 
Sumpfvergissmeinnicht oder Bittersüß. Die Schilfgürtel 
seien einerseits wertvolle Brutgebiete für zum Teil sel-
tene Vogelarten, andererseits je nach Jahreszeit aber 
auch wichtige Rückzugsgebiete für die auf dem Was-
ser und den angrenzenden Feldern lebenden Tiere.
„Dieses Ökosystem sei aber seit etwa 20 Jahren durch 
das zunehmende Schilfsterben akut bedroht“, sagt der 
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Naturschutzbeauftragte. Uferbereiche brächen immer 
mehr ab, und es entwickelten sich schon Tümpel in den 
zum Teil ehemals schwimmenden Schilfflächen. Im 
Gegensatz zu früheren Zeiten werde das Schilf seit ei-
nigen Jahren nur noch partiell geschnitten. Bisams und 
Graugänse nagten in großer Zahl an den Pflanzen. Die 
Vertiefung des Meeres tue ihre Übriges, um freigespülte 
Sedimente anzuziehen.

Versehentliche Sandaufspülungen im nördlichen Schilf-
gebiet beseitigten Schilfflächen und sorgten für eine 
natürlich fortschreitende Besiedlung vor allem von Bir-
ken und Weidenbüschen, die sich dort schon zu einem 
kleinen Wäldchen entwickelt haben und so ein speziel-
les Biotop schufen.

Die Emder Vogelkundlerin Wilma Hesse dokumentierte 
in einer Übersicht für die Jahre 2106 und 2017 insge-
samt 62 Vogelarten am Uphuser, die auf der Grundlage 
von Pflanzengesellschaften, Fisch- und Insektenvorkom-

men die ökologische Bedeutung des Uphuser Meeres 
zeigen. Die Artenvielfalt zu erhalten und zu vergrößern, 
müsse Aufgabe aller Anrainer des Gewässers und der 
Stadt Emden sein, meint Wildeboer.
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Ein Eldorado für Angler
Das Uphuser Meer ist seit je her ein Eldorado für Angler 
und Fischer. Es auch sei „so etwas  wie das ‚Mutterge-
wässer‘ des Bezirksfischereiverbandes für Ostfriesland 
schlechthin“, sagt der Sprecher des Verbandes, Eric 
Jibben. Der BVO hat in diesem Teil von Emden auch 
seine Wurzeln. Er wurde aber schon ein gutes halbes 
Jahrhundert vor dem Freizeit- und Wassersportverein 
Uphuser Meer (WSU) gegründet.

Auf Initiative des Telegrafen-Sekretärs Georg Kappe 
kamen am 12. März 1914 elf Männer in der Wolthuser 
Gastwirtschaft Ostermann zusammen, um den BVO aus 
der Taufe zu heben. Die Gründer setzten ich zum Ziel, 
die damals grassierende Wildfischerei einzudämmen. 
Vor allem sollte aber auch die Fischzucht gefördert und 
damit auch der Fischbestand in den ostfriesischen Ge-
wässern erhöht werden.

Im Jahr 1922 gehörten dem BVO 75 Angler und 12 Be-
rufsfischer an. Die Not war damals groß - es herrschte 
Hochinflation. Für die Fischereirechte am Knockster Tief 
zahlte der Verein zu dieser Zeit als Pacht acht Zentner 
Roggen. Bereits 1930 beschlossen die Verantwortlichen 
den Bau einer eigenen Brutanstalt für Hechte.  Noch vor 
dem Ausbruch des Zweiten Weltkrieges entstanden die 
Aufzuchtteiche im Stadtteil Uphusen. Sie werden auch 
heute noch genutzt.

Das Uphuser Meer ist ein Relikt der Eiszeit. Wie fast alle 
ostfriesischen Binnenmeere war es ursprünglich ein 
Grundmoränensee mit einer Tiefe von bis zu zwei Meter. 
In den 1960er Jahren war der Fortbestand bedroht. Da-
mals gab es Überlegungen, das Uphuser Meer eben-
so wie das Bansmeer im Zuge der Überschlickung des 
Riepster Hammrichs mit Baggergut aus der Ems ein-
fach zuzuschütten.



21

Nur massiven Protesten aus der Bevölkerung, denen sich 
die Berufs- und Freizeitfischer anschlossen, und allen vo-
ran den von 1959 bis 1995 amtierenden BVO-Vorsitzen-
den Johann „Joke“ de Haan sei es zu verdanken, dass 
diese Pläne nie umgesetzt worden seien, so Jibben. Für 
seinen Einsatz für den Naturschutz und den Erhalt er-
hielt Joke de Haan 1985 das Bundesverdienstkreuz. Bis 
zu seinem Tod bewohnte er sein Wochenendhaus am 
Uphuser Meer.

In den 80er Jahren zogen erneut dunkle Wolken über 
das Uphuser Meer auf. Diesmal ging es sozusagen in 
die andere Richtung:  Sollte das Meer in den 60ern 
noch dichtgeschüttet werden, so wurde nun massiv 
Sand für den Autobahnbau benötigt. Das Uphuser Meer 
und das Bansmeer wurden teilweise bis auf über 20 Me-
ter Tiefe ausgebaggert. Dabei wurde die Lehmschicht 
durchstoßen, die das Oberflächen- vom Grundwasser 
trennt. Das hatte Folgen für die Wasserqualität, den da-
mit stieg der Salzgehalt. Fischermeister Reemt Endjer, 
der am Uphuser Meer ansässig ist, berichtet von trocke-
nen Sommern in den Folgejahren, in denen sich die 
Hechte offenbar aus diesem Grund aus diesem Ge-
wässer zurückzogen.

Dennoch ist das Uphuser Meer bis heute ein bevor-
zugtes Gebiet für jegliche Art der Angelei geblieben. 
Karpfenangler fangen jedes Jahr Exemplare mit Ge-
wichten von bis zu 15 Kilogramm, Hechte und Zander 
sind nicht selten über einen Meter lang. Beliebt ist das 
Uphuser Meer seit geraumer Zeit auch bei Besitzern von 
sogenannten Belly Boats: Das sind nach hinten offene 
Einmann-Schlauchboote. Der Angler, der darin sitzt, be-
wegt sich mit Wathose und Flossen zu den vermeintlich 
besten Barsch- und Zanderplätzen – übrigens im Ein-
klang mit den Sportbootfahrern und Seglern auf dem 
Wasser. Denn alle haben sie das selbe Ziel: dieses schö-
ne Gewässer zu erhalten.
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Segelregatten: Von der 
Benjamin-Jolle über den 
Korsar bis zum Finn
SEGELN wird am Uphuser Meer schon von jeher gross 
geschrieben. Viele Segelklassen sind hier schon gefah-
ren: Von den kleinen Optimisten und Benjaminjollen bis 
hin zu den Jollen 420er, 470er, OK, Pirat, VB usw. und 
den stolzen Korsar- und Flying-Durtchman (FD)-Jollen. 
Aber auch Surfbretter (Foto unten) und klassenlose Boo-
te (“Harti-Nöben”) wurden hier gesegelt. Zu den Segel-
regatten der Neuzeit haben sich allerdings die Einhand-
jollen wir Europe, Laser und Finn-Dinghy (Fotos rechts) 
durchgesetzt, die mit modernen Carbonmasten und 
Foliensegel ausgestattet sind...



23



24

Jeden Mitwoch: Kinder- 
und Jugendsegeln
Wenn ich fern der Heimat bin, und das passiert seit 
meiner Pensionierung öfters, zieht es mich  immer wie-
der auch ans Wasser. Manchmal entdecke ich dann 
irgendwo am Meeresstrand oder am Ufer eines Sees 
die Boote einer Segelschule oder die Segeljollen der 
Jugendabteilung eines Vereins. Solche Begegnungen 
veranlassen mich regelmäßig zum Verweilen um zu 
vergleichen. Sicher, manchmal ist das, was ich zu se-
hen bekomme, neuer, teurer und aufwändiger als das 
Bootsmaterial, das wir am Uphuser Meer haben, doch 
häufig sehe ich auch nur noch alten unvollständigen 
und lange nicht mehr benutzten Bootsschrott. Egal, was 
ich sehe, es regt mich zum Nachdenken darüber an, 
wie alles am Uphuser Meer begann, was neuen An-
sporn für die Jugendarbeit geben könnte und wie die 
Jugendarbeit sich auf keinen Fall entwickeln darf am 
Uphuser Meer.

Meine Erinnerungen reichen etwa 30 Jahre zurück. Da-
mals waren es unsere eigenen Kinder, denen ich ver-
sucht habe, das Segeln beizubringen, und weil es in der 
Gruppe mehr Spaß macht, kamen die Freunde und 

Freundinnen der Kinder dazu. Damals gab es noch kein 
Vereinsgelände geschweige denn Vereinsgebäude 
oder Steg mit Slipanlage. Alles spielte sich privat an den 
Meerbuden, vorrangig bei Birgit und Uwe Kinast oder 
Johanne und Werner Müller, ab. Es sprach sich schnell 
herum, dass am Uphuser Meer etwas in Sachen Kinder- 
und Jugendsegeln los ist. Die Segelgruppe wurde groß 
und größer, ich bekam tatkräftige Unterstützung von 
Werner Müller, Folkmar Kampenga und Ali Goemann, 
doch die Toleranz, so etwas immer im privaten Rahmen 
durchzuführen, stieß an seine Grenzen. Es musste ein 
Ort gefunden werden, wo man sich treffen und wenigs-
tens einen Steg errichten konnte.

Die Suche nach solch einem Ort führte mich zur Stadt-
verwaltung und hier zu Jan Röttgers, damals Stadt-
baurat der Stadt Emden und selbst leidenschaftlicher 
Segler. Nachdem ich ihm meine Idee mit dem Steg 
vorgetragen hatte, bekam das Ganze eine ungeahn-
te Dynamik. Mir wurde nicht nur die Möglichkeit eines 
Steges, sondern vielmehr die Möglichkeit der Nutzung 
eines Vereinsgeländes vorgestellt. Der Bebauungs-
plan wies, was vielen, so auch mir, nicht  bekannt war, 
ein Vereinsgelände aus, für das es auch schon einen 
„Fremd-Bewerber“, einen Surfverein aus Münster, gab. 
Nachdem im Vorstand, damals unter Vorsitz von Walter 
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Wolf, dieser Sachverhalt diskutiert wurde, überschlugen 
sich förmlich die Ereignisse. Es dauerte nicht lange, da 
war unser Verein seine Rücklagen los, aber dafür stolzer 
Besitzer eines 2000 qm großen Areals. Den Steg gab es 
damit zwar immer noch nicht und so einfach sollte das 
auch nicht sein. Erst ein aufwändiges Genehmigungs-
verfahren führte zum gewünschten Steg. Von nun an, 
also Anfang 1990, konnte das Kinder- und Jugendse-
geln vom Vereinssteg aus durchgeführt werden.

In den dann folgenden Jahren ist viel passiert. Die Infra-
struktur ist immer weiter verbessert worden. Der Boots-
park wurde größer und neuwertiger. Viele Kinder und 
Jugendliche haben am Uphuser Meer das Segeln er-
lernt und ihre Segelscheine gemacht. Manche von ih-
nen üben mittlerweile einen maritimen Beruf aus oder 
haben das Segeln als Hobby beibehalten. Und die, die 
dem Segelsport nicht treu geblieben sind, und das ist 
sicherlich die Mehrheit, die haben eine sinnvolle Freizeit 
am Uphuser Meer verbracht. Sie haben in dieser Zeit 
nicht nur mehr oder weniger gut Segeln gelernt, son-
dern sie haben sich selbst dabei besser kennengelernt 
und wichtige Selbsterfahrungen gemacht.

Möglich wurde das, was am Uphuser Meer in Sachen 
Kinder- und Jugendsegeln stattfand und stattfindet, 

weil ganz viele positive Faktoren zusammenkommen. 
Es ist das Revier, das gut geeignet ist, die Infrastruktur, 
die passt, aber vor allen Dingen sind es viele Personen, 
die zum guten Gelingen beitragen. Zum einen sind es 
die Übungsleiter und Helfer, die immer mittwochs von 
Ostern bis zu den Herbstferien die Segelkinder auf dem 
Wasser und an Land betreuen. Es sind zum anderen 
aber vor allem auch die Vorstände der letzten 30 Jah-
re, die ausnahmslos das Unternehmen „Kinder- und 
Jugendsegeln“ immer mit Rat, Tat und Geld unterstützt 
haben, und schließlich ist es die gesamte Meerfahrer-
gemeinschaft, die der Segelausbildung mit großer Ak-
zeptanz begegnet. All das ist keinesfalls selbstverständ-
lich und wir dürfen stolz darauf sein. 

Ich zumindest bin so manches Mal stolz auf unsere Kin-
der- und Jugendsegelabteilung, wenn ich unterwegs 
zufällig vor einer Segelschule oder dem Jugend-Boots-
park eines fremden Vereins stehe und Vergleiche ziehe. 
Ich komme immer wieder zu folgendem Schluss: Wir am 
Uphuser  Meer haben nicht das beste und vornehmste 
Bootsmaterial, aber wir haben  einmalige Mitstreiter und 
ein einmaliges Umfeld für unsere Kinder- und Jugend-
segelausbildung. Es kostet uns Anstrengung, dies zu be-
wahren, aber es lohnt sich!
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Ihr Name geht auf eine Delikatesse aus den Räucher-
öfen und Bratpfannen der Uphuser Fischersfamilie End-
jer zurück: Die Aalregatta des Freizeit- und Wassersport-
vereins Uphuser Meer (WSU) für Einhand-Segeljollen, 
die jeweils zum Saisonabschluss ausgetragen wird, hat 
mittlerweile eine lange Tradition und insbesondere bei 
Seglern der olympischen Finn-Dinghy-Klasse einen gu-
ten Namen. An dieser Serie nehmen heute neben Akti-
ven von den ostfriesischen Binnenmeeren häufig auch 
Gäste aus Revieren außerhalb dieser Region teil, einige 
kommen auch aus den benachbarten Niederlanden.

Die Geburtsstunde dieser sportlich anspruchsvollen 
Regatta war 1992 am Dümmer. Damals trafen sich 
Emder Finn-Segler nach einer windigen und regne-
rischen Regattaserie zum Bier. Unter ihnen war auch 
Uwe Kinast vom Uphuser Meer, dessen Heimatrevier zu 
dieser Zeit kaum einer der anderen Aktiven kannte. „Wir 
entschieden schnell, dass wir unbedingt einen Ge-
genbesuch bei Uwe zu machen hatten“, erinnert sich 
Friedrich Müller, der auf dem Kleinen Meer zu Hause 
ist und schon internationale Erfolge errang. Uwe Kinast 
war erst ein Jahr zuvor von der 470er-Klasse auf das 
Finn-Dinghy umgestiegen.

Weil der Terminkalender der Segler schon damals voll 
gewesen sei, habe man die Regatta auf das Saisonen-
de gelegt, so Müller. Der Name war schnell gefunden 
und ist bis heute Programm. Am Ende des ersten der 
zwei Wettfahrttage gibt es stets ein zünftiges Aalessen 
und ein feuchtfröhliches Fest. „Das bleibt nicht immer 
ohne Folgen auf die letzte Wettfahrt am Sonntag“, 
schmunzelt Müller.

Das Format der Aalregatta setzte sich schnell durch und 
verhalf dieser Bootsklasse auf dem Uphuser Meer quasi 
zum Durchbruch. Schon bei der Premiere waren zehn 
Finn-Segler am Start. Darunter waren auch schon einige 

vom Uphuser Meer. Im Laufe der Zeit stiegen weitere 
Anlieger auf diese Einhand-Jolle um, darunter auch vie-
le „alte Hasen“ unter den Seglern. 1995 verzeichneten 
die Organisatoren bereits 16 Meldungen, darunter drei 
Gäste aus den Niederlanden, wie aus den Aufzeich-
nungen von Müller hervorgeht. In den Folgejahren ka-
men weitere auswärtige Finn-Segler hinzu. Mittlerweile 
gehen auch Boote der Laser-Klasse an den Start.

Von Beginn an baute die Regattaleitung, die zunächst 
in den Händen von Georg Haskamp lag sowie später 
an WSU-Sportwartin Petra Borkowitz und Jan Eesmann 
(WSU) überging, eine besondere Schikane ein: Die letzte 
Wettfahrt wird mit doppelter Punktzahl bewertet. Zudem 
können die Segler dieses Rennen nicht streichen las-
sen. Das bedeutet: In nur einem Rennen können die 
Ergebnisse der vorausgegangenen Wettfahrten durch-
einandergewirbelt werden. Die ostfriesischen Finn-Seg-
ler erwiesen sich damit sozusagen als Trendsetter. Denn 
Finalläufe mit doppelter Punktzahl und ohne „Streicher“ 
seien mittlerweile auch bei internationalen und natio-
nalen Wettbewerben üblich, sagt der Experte Friedrich 
Müller.

Aus sportlicher Sicht gilt die Aalregatta als anspruchs-
voll. Bei Nord- beziehungsweise Südwinden wird ein 
sogenannter Up-and-Down-Kurs ausgelegt, der für die 
Segler attraktiver als der klassische olympische Drei-
eckskurs ist und heute stets auch bei den Olympischen 
Spielen, bei den Welt- und Europameisterschaften, bei 
den Internationalen Deutschen Meisterschaften sowie 
vielen Ranglisten-Regatten gesegelt wird.

Die Aalregatta ist stets geprägt von ständigen Führungs-
wechseln und spannenden Positionskämpfen, die Ent-
scheidungen sind oft knapp und fallen manches Mal 
erst im letzten der fünf Rennen.

Die Aalregatta: Der Name ist Programm
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50 Jahre Uphuser Meer! Für mich bedeutet das Uphuser 
Meer seit über 20 Jahren ein ganz besonderes Gefühl 
von Freiheit und Heimat, dass man Außenstehenden 
meist nicht erklären kann. Sommer am Uphuser Meer 
sind für mich als „Meerkind“ immer anders gewesen 
als die Zeit zu Hause. Es gelten andere, nicht so stren-
ge Regeln. Über Stunden im Wasser an der Sandstelle 
baden, surfen lernen und von jedem Steg andere klu-
ge Tipps zugerufen bekommen, abends dann den Grill 
anschmeißen, am Lagerfeuer den Geschichten der 
älteren Generation zuhören und später dann im Zelt 
einschlafen. Ich glaube, in dieser Zeit wird einem das 
„Meerfahrergen“ eingepflanzt. Wer seine Jugend am 
Meer verbringt, kommt auch später immer wieder gerne 
zurück ans Meer. Dank dieser Freiheiten hatte ich auch 
nie das Bedürfnis im Sommer in den Süden nach Mal-
lorca oder Teneriffa zu fliegen. Mein Ferienziel lag lieber 
an der Costa Uphusa – auch 6 Wochen ohne Internet. 

Aber nicht nur die Sommerzeit gehört für mich zum Auf-
wachsen am Uphuser Meer. An stürmischen Herbstta-
gen „Blätter fegen und Bäume schneiden mit Papa“, 
zwischendurch einen Kinderglühwein zum Aufwärmen, 
dann nach Hause und die Sportschau gucken. 

Auch das gehört zu meiner Erinnerung, denn Meerfah-
rerei bedeutet immer auch Arbeit. Das merkt man je-
doch erst, wenn man älter wird, beim Steg bauen oder 
wenn man mithelfen muss, die Bude zu streichen. Doch 
gerade dann genießt man gemeinsame Grillabende, 
Stunden am Lagerfeuer oder die letzten Sonnenstrahlen 
am ruhigen Sonntagabend, bevor man wieder in den 
Alltag startet, noch mehr. 

Und dann ist es auch wieder da, dieses besondere Ge-
fühl von Freiheit und Heimat.  

Freiheit und Heimat: Kindheit am Uphuser Meer
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Apfelkorn	
Kult - Getränk am Meer in den 70er Jahren

Blicksche	
Liebevolle Bezeichnung für Bierdose aus Blech

Cyanobakterien 
Lateinische Bezeichnung für gehasste Blaualge

Dietsche Heerma	
Meerfahrer Original mit markanter Stimme

Elführtje	
Gesellige Zusammenkunft am Vormittag, manchmal 
mit Open end

Fußangeln	
Geheimnisvolle Barriere gegen unerlaubtes Betreten 
eines Grundstückes

Grillen	
Beliebte Freizeitbeschäftigung nicht nur bei Meerfah-
rern

Von A bis Z
Das ultimative Meerfahrer-Alphabet



33

Harm Kruse
Einer der ersten Siedler am Uphuser Meer

Interessengemeinschaft	
Ursprünglicher Name des Freizeit- u. Wassersportvereins

Jux-Regatta	
Beliebter Sommerspaß auf dem Wasser mit Verkleidung

Kanaaltjes

Umgangssprachlich für Anlieger am Neuen Tief

Lagerfeuer
Kleine Feuerstelle für frische Nächte mit spannenden 

Döntjes

Mittelmeer
Umgangssprachlich für Anlieger an der Mitte des öst-
lichen Meerufers

Nordkorea	
Umgangssprachlich für Anlieger des Nordufers
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Optimisten	
Kleinste Segelbootklasse und Ausbildungsboot der Was-

sersportsparte

Petroleumlampen	

Unverzichtbare Lichtquelle in Meerbuden der Frühzeit 

Quecksilberthermometer	

Wann wird`s mal wieder richtig Sommer

Rohrkolben	
Pflanze als Tabakwarenersatz und für den Verkauf als 
Deko

Sex-Bumsi	
Bekannter Name für Sportmotorboot

Theken	
Die längste Theke Emdens in Entjers Gaststätte

Uppies	
Stabiles Zahlungsmittel auf Vereinsfesten
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Vereinsschuppen
Was für andere das Vereinsheim, ist für Meerfahrer der 

Schuppen

Weihnachtsmann (Der Echte)
Nur der “echte Weihnachtsmann” kommt zu den Kin-

dern des Meeres

X-Beine
Kein Bootjefahrer am Meer hat X-Beine, eher O-Beine

Yamaha-Motoren	

Beliebte Motorenmarke nicht nur am Uphuser Meer

Zeltfeste	
Gesellige Saisonhöhepunkte der Meerfahrer in den 
70er und 80er Jahren
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„Einige Leute denken, Fußball sei eine Sache auf Leben 
und Tod. Ich mag diese Haltung nicht. Es ist viel ernster 
als das.“ Bill Shankley

Diese extreme Haltung ist den Fußballern des Uphuser 
Meeres natürlich fremd. Bei allem sportlichen Ehrgeiz 
steht der Spaß und die Geselligkeit bei den Wettkämp-
fen der Wassersportler immer im Vordergrund.

Angefangen haben Fußballspiele am Uphuser Meer 
etwa vor 50 Jahren. Es wurde gegen die Uphuser Feu-
erwehr gespielt. Auch intern gab es die legendären 
Partien „Nordkoera“ gegen „Mittelmeer“ und “Kanal” 
auf Feldern in der Nähe des jetzigen Vereinsgeländes. 
Robert Eilers im Tor und „Bino“ van Vügt aber auch Karl 
Groen und Hans-Günther Schnorrenberg gehörten un-
ter vielen anderen zu den Aktiven.

Etwa zehn Jahre später kam es zum ersten Spiel zwi-
schen den Budenbesitzern vom Kleinen – und Uphuser 
Meer. Die Brüder Alfred und Hermann Müller, ansässig 
an den jeweiligen Gewässern, waren die Initiatoren. 
„Meistens gewann das Kleine Meer“, erinnert sich Karl 
Groen, „die hatten einfach die besseren Spieler“. 1989 
wurde jedoch einmal am Uphuser Meer, dort wo mitt-
lerweile der Landwirt Gößling wohnt, gespielt und ge-
wonnen.

Nach einer 18 Jahre langen Pause wurden die belieb-
ten Spiele in den letzten Jahren durch Hinrich Endjer und 
Lars Groen wieder ins Leben gerufen. Im Zweijahresryth-
mus kommt es auf dem wunderschönen Gelände am 
Heikeschloot nun wieder zum traditionell heißumkämpf-
ten Aufeinandertreffen gegen den Wassersportverein 
Emden. 2017 schließlich der langersehnte Sieg der 
Uphuser: Mit den vielen per Fahrrad mitgereisten Fans 
wurde das 5:3 bis spät in die Nacht gefeiert. 

Meerfahrer können auch Fußball spielen



38

Die Ära der legendären Zeltfeste ging Mitte der 
1990er Jahre zu Ende

Sie waren einst die Höhepunkte im geselligen Leben 
am Uphuser Meer: die großen Zeltfeste sind legendär. 
Ihre hohe Zeit hatten sie von den 1970er bis in die erste 
Hälfte der 1990er Jahre. Damals gab es solche Som-
merfeste in vielen Dörfern der Region. Veranstalter wa-
ren oft die örtlichen Feuerwehren und Schützenvereine. 
Die Zelte boten einigen Hundert Gästen Platz und wa-
ren oft gut gefüllt.

Die Meerfahren fieberten diesem gesellschaftlichen Er-
eignis schon Wochen vorher entgegen, zumal Veran-

staltungen wie diese in den 70er Jahren noch rar wa-
ren. Stadt- und Stadtteilfeste gab es zu dieser Zeit noch 
nicht, und das Freizeitangebot war längst noch nicht so 
groß wie heute.

Das Zeltfest im Sommer war stets auch der einzige An-
lass, zu dem alle Anlieger des Uphuser Meers zusam-
menkamen. Sie strömten aus den Wochenendhaus-
gebieten am Nord- und am Ostufer und vom Kurzen 
Tief zur Festwiese, um gemeinsam zu feiern. Das Zelt 
stand zunächst am Ostufer etwa in Höhe des heutigen 
Vereinsgeländes, wurde aber später an das Nordufer 
(bei der Brücke an der Pumpstation) verlegt. Viele Jahre 
lang bewirtschaftete die Familie Reints aus Riepe das 

Als der Tanzboden noch knarrte und vibrierte
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Festzelt. Sie betrieb auch den Verleih. Als Eintrittskarten 
wurden zunächst sogenannte Tanzbänder ausgege-
ben, die man sich um das Handgelenk band. Später 
wurden sie durch Stempel auf der Haut abgelöst.

Höhepunkt war lange Zeit der große Tanzabend am 
Sonnabend. Dafür verpflichtete der Festausschuss der 
damaligen Interessengemeinschaft Uphuser Meer stets 
Tanzbands, die damals in Ostfriesland gerade ange-
sagt waren. Ältere Meerfahrer erinnern sich noch bei-
spielsweise an „Helga and the California“ oder „Die 
Emder Jungs“. Der hölzerne Tanzboden war immer gut 
gefüllt. Er knarrte, knirschte und vibrierte.  

An den Tischen blieben die Nachbarn aus den jeweili-
gen Wochenendhaus-Gebieten zwar weitgehend unter 
sich, aber an der langen Theke vermischten sich Nord 
und Süd, Jung und Alt. Der Tresen war damals allerding 
noch überwiegend eine Domäne der Männer – zum 
Leidwesen der Ehefrauen und Partnerinnen, die auf ihre 
Tanzpartner warten mussten.

Das Zeltfest war aber nicht nur ein Magnet für Meer-
fahrer. Es lockte auch viele Besucher aus der Stadt und 
den umliegenden Gemeinden an. Es waren immer 
auch feucht-fröhliche Feste, die erst am frühen Morgen 
endeten und so manche „Schnapsleiche“ hinterließen. 
Ob mit oder ohne Rausch: Die Nacht war immer kurz, 
denn am Zeltfest-Sonntag stand schon das traditionelle 
„Elführtje“ im Festzelt an. 

Häufig war der sommerliche Höhepunkt mit einer Se-
gelregatta verbunden. Nicht selten stiegen die Aktiven 
verkatert in ihre Jollen, um den Wettbewerb auf dem 
Wasser auszutragen.  Beim traditionellen Kehraus am 
Sonntagabend waren die Wochenendhausbesitzer 
wieder unter sich – allerdings in deutlich kleinerer Zahl 
als am Abend davor.

Das Zeltfest war aber auch eine große Sache für die 
jüngsten Meerfahrer. Denn das Kinderfest war lange 
Zeit untrennbar mit diesem Ereignis verbunden – meist 
wurde es sonnabends gefeiert. Die Organisatoren bau-
ten aus einfachen Dingen mehrere Spielstationen auf, 
an denen die Mädchen und Jungen sich vergnügen 
konnten und spezielle Aufgaben bewältigen mussten. 
Als Lohn dafür gab es einen Eintrag auf der Laufkarte 
und kleine Gewinne. 
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Etwa in der zweiten Hälfe der 1980er Jahre ließ das In-
teresse an den Zeltfesten langsam nach – der Zeitgeist 
ließ die Besucherzahlen sinken. Auch neue Programm-
punkte wie die Wahl der „Miss Uphuser Meer“ oder die 
Aufführung von Sketchen hielten diese Entwicklung 
nicht auf. Die Organisatoren dachten über zeitgemä-
ßere Veranstaltungsformen nach und boten unter an-
derem Disco-Abende für junge Leute an. 

Ihr Augenmerk richteten sie zudem auf das „Elführtje“, 
das zu einem musikalischen Frühschoppen mit Auftrit-
ten von Chören, Rock-, Oldie- und Jazzbands erweitert 
wurde und auch wieder viele Besucher aus der ganzen 
Stadt anzog. Der Reinerlös dieser Veranstaltungen kam 
damals wechselnden sozialen oder kulturellen Zwecken 
zugute. So unterstützte die Interessengemeinschaft 
Uphuser Meer zum Beispiel den noch jungen Förder-
verein des Emder Van-Ameren-Bades und die Betreiber 
des Museumsloggers „AE7/Stadt Emden“.

Die Ära der legendären Zeltfeste ging schleichend zu 
Ende. Ab Mitte der 90er Jahren setzen sich neuere 
Formen des geselligen Zusammenseins durch – meist 
unter freiem Himmel und ohne schützendes Zeltdach.         

Das war vor 30 Jahren: Im Festzelt werden im Sommer 
1988 die Sieger der Zeltfest-Regatta geehrt.

Miss Uphuser Meer 194: Irmgard Groen
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Kinderfeste im Laufe der Zeit
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Der Komiker Otto Waalkes war der wohl prominentes-
te Anlieger

Er war in der 50-jährigen Geschichte des Wassersport- 
und Freizeitvereins der wohl prominenteste Anlieger des 
Uphuser Meers: Der Komiker Otto Waalkes besaß in den 
80er und 90er Jahren ein Wochenendhaus am Ostufer 
des Binnensees vor den Toren seiner Heimatstadt. Dort 
erholte er sich vom Stress im Show- und Filmgeschäft 
und bereitete sich auf Tourneen vor, ohne dass ihn Fans 
und Autogrammjäger die Bude einrannten.

Der Spaßmacher der Nation war ein Meerfahrer wie alle 
anderen, wurde von den anderen Wochenendhaus-Be-
sitzern auch so behandelt und blieb weitgehend unbe-
helligt. Dennoch: Die Meerfahrer tuschelten schon ein 
bisschen untereinander, wenn Otto mit dem Surfbrett 
oder in der Segeljolle auf dem Wasser war oder gar mit 
Schwimmflossen ein Bad nahm. Denn schließlich sah 
man nicht jeden Tag einen Star in Badehose.

Für viel mehr Aufsehen sorgten aber die Partys, die Otto 
Waalkes einige Male anlässlich seines Geburtstages 
am 22. Juli am Uphuser Meer gab. Sein 35. Wiegen-
fest feierte der gebürtige Emder 1983 noch in der alten 
Kneipe, einem Holzbau in unmittelbarer Nachbarschaft 
der heutigen Gaststätte Endjer’s Landhaus. Mit mehr 
als 100 Gästen – unter ihnen auch Prominenz aus dem 
Showbusiness und viele Emder Freunde - war das Lokal 
rappelvoll.

Freunde schenkten dem Komiker damals unter ande-
rem einen Hubschrauber aus Marzipan. Es war wohl 
eine Reminiszenz an Ottos Künste in der Luft.  Denn wenn 
er damals Emden mit dem Privatflieger oder dem Hub-
schrauber verließ, verabschiedete er sich oft mit einem 
Tiefflug über das Uphuser Meer von den Meerfahrern.

Mit Hubschraubern ließ Otto Waalkes auch drei Jahre 
später einige der Gäste zur Feier seines 38. Geburtsta-
ges aus Hamburg am Uphuser Meer einfliegen. Die He-

Wie die Ottifanten das Uphuser Meer eroberten
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likopter landeten damals auf einer Wiese neben dem 
großen Festzelt, das extra für diese Party aufgebaut 
worden war. Es spielten drei Bands: Die Strandjungs aus 
Dortmund („So heiß wie Sonne“), die Frankfurter Bea-
tles-Revival-Band und als Lokalmatadoren die Musiker 
der Wise-Trash-Blues Band aus Emden.

Im Festzelt wimmelte es nur so von Ottifanten. Die von 
Otto Waalkes erdachte Comic-Figur bevölkerte Tisch-
decken, Luftballons und die dreistöckige Geburtstags-
torte. Das süße Backwerk stand auf dem üppigen kal-
ten Buffet, über das sich die rund 300 Gäste im Laufe 
des Abends hermachten. Darauf und vor allem auf 
Greetsieler Granat freute sich besonders der inzwischen 
verstorbene Musiker, Radiomoderator und Schauspieler 
Wilken F. Dincklage („Tarzan ist wieder da“), der damals 
unter dem Künstlernamen Willem oder auch Der dicke 
Willem bekannt war. Das Schwergewicht mit schwar-
zem Schlapphut war ein alter und guter Freund von 
Otto Waalkes. Beide hatten Anfang der 1970er Jahre 
in der Künstler-WG Villa Kunterbunt in Hamburg-Winter-
hude unter anderem mit Udo Lindenberg und Marius 
Müller-Westernhagen zusammengelebt.
Otto hat sich stets auch – wenn auch meistens im Stillen 
– für den Freizeit- und Wassersportverein Uphuser Meer 

„Meine Bude am Uphuser 
Meer, das war die schöns-
te Zeit in meinem Leben. 
Ich bin immer gesurft, bin 
immer gesegelt und bin im-
mer geschwommen. Das 
war direkt am Wasser und 
das Wasser war rein und 
klar.
Bis ich mir das nicht mehr 
leisten konnte, es ist ja al-
les so teuer geworden da, 
aber es ist schön!“

engagiert, der damals noch Interessengemeinschaft 
Uphuser Meer hieß. 1981 zeichnete er die Teilnehmer-
karte für das Kinderfest mit lauter Ottifanten. Zudem war 
er unter anderem Initiator der ersten Kinder-Regatta, 
bei der die Jüngsten mit allem aufs Wasser konnten, 
was schwamm: Hauptsache, es machte Spaß. Und wer 
hätte dafür besser Pate stehen können als Otto Waal-
kes? 

         

Otto Waalkes bei ei-
nem Besuch im Emder 
Otto-Huus: Der Komiker 
wird in diesem Jahr 70 
Jahre alt.
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Aale, Aale, Aale . . .
Aalclub von 1987 n.e.V” nennen sie sich, legen Wert 
auf das n.e.V.” (nicht eingetragener Verein) und ma-
chen schon damit deutlich, dass es sich beim Aalclub 
keineswegs um einen üblichen Verein handelt. Denn 
klassische Vereins - Kennzeichen wie Satzung, Vorstand, 
Protokollführer und Kassenprüfer spielen keine Rolle. 

Es gibt zahlreiche Anekdoten, die sich über mittler-
weile 30 Jahre angesammelt haben bei einer mehr 
oder weniger verschworenen Männer Meerfahrer Ge-
meinschaft, die sich alljährlich am Uphuser Meer ver-
sammelt, um dort drei Tage miteinander zu verbringen. 
Schwerpunkt dabei: den Aal verehren, auf gebührende 
Weise behandeln und schließlich mit Begeisterung ver-
speisen. Wenn es Beiträge gibt, dann gesungene oder 
gesprochene zur Belustigung der anderen Teilnehmer. 
Gewisse eigene Traditionen haben sich dennoch über 
die Jahre entwickelt und etabliert.
Die Hauptspeise des Abends ist unabhängig vom Mot-
to immer gleich: Aal, am selben Tag frisch geräuchert 
von den clubeigenen Fachleuten. Der Aal kommt aber 
nicht nur auf dem Tisch vor, sondern eben immer auch 

im Motto. Dabei wird die ansonsten übliche Recht-
schreibung schon mal sehr großzügig gehandhabt. 
Wenn etwas mit einem kleinen Schreibtrick geaalt wird, 
dafür aber eine schöne Basis für die Ausgestaltung des 
Aal-abends bietet, dann ist es sehr recht als Motto – wie 
etwa ,,Aal Capone” oder ,,Zillert-Aal“ Im Jahr 2018 steht 
die Veranstaltung unter dem Motto „Bob Maaley“

Der übliche Weg zum abendlichen Fest wird wie eine 
Art Umzug zurückgelegt. Los geht’s bei einem Wochen-
endhaus, wo alle Frauen ihre Männer noch einmal mit 
der Motto - Verkleidung sehen können. Der Weg führt 
dann über die Gaststätte „Endjer Landhaus“, wo es für 
die Gruppe ein, maximal zwei Schnäpse gibt, weiter 
zum Vereinsgelände des Freizeit- und Wassersportver-
eins direkt am Uphuser Meer gelegen. 

Auch der ,,Aalclub” hat so etwas Ähnliches wie Statu-
ten. Die Beschränkung auf 25 Aktive gehört dazu, der 
unumstößliche Ausschluss von Frauen ebenso.  Alles in 
allem wird jedes Jahr rund ein Zentner Aal verarbeitet, 
als Räucheraal für den Festabend, den Rest zum Mit-
nehmen, aber auch als Brataal am Sonnabendmittag.
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Über die Jahre ziemlich festgelegt hat sich die Vertei-
lung von Aufgaben rund um das Aal-Wochenende, je 
nach individuellen Fertigkeiten. Aale schlachten kann 
eben nicht jeder, sie räuchern auch nicht. Dafür haben 
andere wieder mehr ein Händchen dazu, Menschen 
mit Getränken zu versorgen. Andere wiederum haben 
Musik im Blut. So haben sich im Laufen der Jahre Exper-
tenteams herausgebildet. “Aus hygienischen Gründen 
ist es natürlich verboten, Gläser mit Schlachtfingern an-
zufassen” berichtet der Aalpräsident augenzwinkernd. 
Also wird es von der Aal-Ordonnanz kurzerhand an den 
Mund des Schlachters geführt.

Musik wird von der Konserve gespielt, aber wird auch 
selber von Hand gemacht. Unter den 25 Teilnehmern 
sind immer auch gute Musiker dabei, 2x Gitarre und 
Gesang, 1x Keyboard. Und der Rest kann mit Teekis-
ten-Bass und Waschbrett immer mit einsteigen.
Die Tradition wird auch in den kommenden Jahren wei-
ter gepflegt – und das garantiert in Meerfahrer - Harmo-
nie und natürlich ohne Skandaal!

1987 Biereaale 2003 Karnevaal

1988 Aalicante 2004 Orientaal

1989 ? 2005 Karnevaal

1990 Aal up stee 2006 Zillertaal

1991 Aales Klar? 2007 Aal-Egal

1992 Wir kommen 
Aale, Aale in 
den Himmel

2008 Kollegiaal

1993 Futteraal 2009 Aalcatraz

1994 Aal in riech 2010 Marterpfaal

1995 Aal mien 2011 Royaal

1996 Aal Aalhe 2012 Silberaal

1997 Baal Saal 2013 Haaloween

1998 Total Banaal 2014 Weltaal

1999 Irreaal 2015 Rockaalbilly

2000 Neandertaaler 2016 Generaal / 
Admiraal

2001 Transvaal 2017 Walhaalla

2002 Aaloha he 2018 Bob Maaley



46



47

Seit vielen Jahrzehnten findet alljährlich am letzten Au-
gust-Wochenende die “Lampionfahrt” auf dem Uphuser 
Meer statt, sie ist somit wahrlich eine traditionelle Veran-
staltung. Dieses gesellige Event wird vom Freizeit- und 
Wassersportverein e.V. organisiert und gilt als inoffizieller 
Saisonabschluss der Meerfahrer von Emdens kleinstem 
Binnenmeer. 

Zur Lampionfahrt schmücken und beleuchten die An-
lieger nicht nur ihre Boote, sondern auch Meerbuden, 
Fahnenmasten, Bootsstege usw., so dass sich den Zu-
schauern und den Teilnehmern auf dem Wasser ein 
beeindruckendes Gesamtbild zeigt. Und am Abend ist 
es dann soweit: Die Meerfahrer haben ihre Boote liebe-
voll und kreativ mit Fahnenketten und Luftballons ge-
schmückt und mit zahlreichen Lampions und anderen 
Lichtern modernerer Art bis an die Toppen beleuchtet 
und beflaggt. Jetzt geht’s auf’s Meer hinaus, um sich zu 
einem gemeinsamen Bootskorso zu treffen. So formiert 
sich dann ein Korso aus ca. 30-40 voll besetzten Boo-
ten vieler Art, der nicht nur einen Rundkurs um’s Uphuser 

Meer fährt, sondern auch das “Neue Tief” am Südufer 
berücksichtigt. Und ab und zu wird auch ein kurzer “Bo-
xenstop” eingelegt und an einer Steganlage angelegt, 
wenn die Bewohner dort den gut gelaunten „Bootje-
fahrern“ Erfrischungen und andere „Leckereien“ ins Boot 
reichen. Die schon obligatorischen Höhenfeuerwerke 
und bengalische Feuer machen zudem die abendli-
che Bootsfahrt zu einem insbesondere für die jüngsten 
Meerfahrer spannenden und nachhaltigen Erlebnis auf 
dem Wasser.  

Während früher noch am Vereinsgelände eine “Kehr-
aus-Party” mit Prämierung der originellsten geschmück-
ten Boote und verkleideter Besatzung stattfand, treffen 
sich heute viele Teilnehmer je nach Lust und Laune 
noch zum gemütlichen Kehraus bei einzelnen Anlie-
gern an den verschiedensten Wochenendhäusern. Die 
“Lampionfahrt” des WSU, eine beeindruckende Veran-
staltung  am & auf dem Uphuser Meer vor den Toren 
Emdens.  

Die Lampionfahrt -  Traditioneller Saisonabschluss
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Perspektivwechsel: Impressionen aus der Luft
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Kleines Sammelsurium

Rohrleitungen für die Sand - Ausbaggerungen.

Pause

Erste Ruderversuche.

Das erste Vereinssparbuch von 1968. Wind aus West, Slip an Süd.
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Schneekatastrophe 1978/79

Aller Anfang ist schwer.

Segelpioniere

„Budje steiht“
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Pontoncrew erwartet die Gäste.

Alles was schwimmt, aufs Wasser

Segelwartin und Regattaleitung
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Rezept Spitzmauscocktail
2 Gl. �a 2 cl. Eierlikör
1 Gl. a 2 cl Rum

Die Zutaten in ein höheres Glas geben und mit Sinalco 
oder Orangensprudel auffüllen. Mit einem Longdrinklöf-
fel und Strohhalm (Trinkhalm) servieren.

Meerfahrer ahoi! Bei den gemeinsamen Bootstouren 
des Freizeit- und Wassersportvereins geht es im Korso 
durch das Neue Tief (Kanal).

Backstage on Ponton

Jux-Regatta
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Seniorenfrühstückstreffen im Vereinsschuppen Nordic-Walking Gruppe - Stillgestanden!

Oster-Eierrollen auf dem Vereinsgelände

Winterspaziergang
Elführtje

Bootstaufe Jonny B.
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Das Uphuser Meer ist auch ein Schwanensee: Einige 
der großen Schimmvögel sind Dauergäste. Anlieger 
gaben ihnen Kosenamen wie White Neck, Fridolin oder 
Schwani.

 Schöpfwerk Nordufer „an der Pumpe“

Fischereiwappen an Endjer´s Land-
haus

Entschleunigung: Gemütliches Segeln
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Wie Max (12), Hannes (11), Mika (13), 
Henri (8), Lasse (12), Hilke (12), Hester 

(17), Lara (18), Finn (16), Luna (14) und 
Anna (20) das Meer sehen



57

Impressum

Herausgeber
Freizeit- und Wassersportverein Uphuser Meer e.V.
Johannes-Calvin-Str. 40
26725 Emden
www.uphusermeer.de
Facebook: /uphusermeer

Redaktion
Tobias Bruns, Heiko Müller, Frauke Thomas, Thomas Wal-
deck, Martina Wilts

Autoren
Reiner Bruns, Eric Jibben, Uwe Kinast, Friedrich Müller, 
Heiko Müller, Werner Müller, Thomas Waldeck, Tim Wal-
deck, Habbo Wildeboer
 
Fotos
Tobias Bruns, Andreas Endjer, Irmgard Groen, Reiner 
Heerma, Uwe Kinast, Heiko Müller, Werner Müller, Klaus 
Ortgies (OZ), Michael Stöhr, Thomas Waldeck, Habbo 
Wildeboer, Peter Wolzen, privat

Copyright
Nachdruck – auch auszugsweise – nur mitausdrückli-
cher Genehmigung des Herausgebers.

Druck
Druckerei A. Bretzler

Auflage
300

Schutzgebühr
2,00 €

Dieser Band zum Jubiläum 
entstand mit freundlicher 
Unterstützung von:

Endjer`s Landhaus, Emden Uphusen

Fahrschule Britta Maibaum, Emden

Stadtwerke Emden GmbH

ERGO Versicherung Kenneth Lund, Riepe 

Poppinga & Stomberg GbR  - 
Wirtschaftsprüfer - Steuerberater, Pewsum/Emden

Friedrich Detering GmbH, Emden

Matschke & Müller, Riepe 

Fischereibetrieb R. Endjer Inh. Rudolf Endjer, Emden 
Uphusen

Karsten Dirks, Riepe

nhm Werbung, Emden

Dat Otto Huus, Emden

Sparkasse Emden

Elektro-Service Jan Willtfang, Emden



58

Eierrollen. Saisonstart. Segeln. Schwimmen. Sonne. Grillen. Boot fahren. Bau-
wagen. Surfen. Kanu. Zelten. Fahrradtour. Sandstrand. Angeln. Aal. Alles was 
schwimmt aufs Wasser. Floß. Töpfern. Bootstour. Ausreiten. Zuhause. Ferien. Fa-
milie. Freunde. Steg. Regatta. Kinderfest. Natur. Windmühle. Sonnenuntergang. 
Gewitter. Drachen. Lampionfahrt. Regenbogen. Schöfeln. Grünkohl. Weihnachts-

feier. Der echte Weihnachtsmann. 


